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Kolorierter Holzschnitt „Der Judenwucher“, 1484.
© bpk / Deutsches Historisches Museum / Sebastian Ahlers
https://www.dhm.de/archiv/sammlungen/grak/gr92_1.html



Der kolorierte Holzschnitt „Der Judenwucher“ aus dem Jahr 1484 ist ein
Pamphlet gegen Zinsgeschäfte. Dargestellt ist eine Szene bei einem jüdischen
Pfandleiher.

Das Zerrbild des Juden als „Wucherer“ und „Schacherer“, der als Geldver-
leiher durch unverhältnismäßige Zinsen Reichtum anhäuft und zum Ziel hat,
der christlichen Gesellschaft zu schaden, hat seine Wurzeln im Mittelalter und
zeigt in verschiedenen Ausprägungen bis heute Wirkung. Die Verbindung von
„Juden“ und „Geld“ wird dabei unter anderem mit der neutestamentlichen
Geschichte von Judas, der Jesus für dreißig Silberstücke an die Römer verraten
hatte, begründet.

Anders, als noch immer oft behauptet wird, gibt es im Mittelalter jedoch kein
„jüdisches Monopol“ auf den Geldverleih. Durch das Verbot von Landbesitz
und Ackerbau sowie den Ausschluss aus den mittelalterlichen Zünften be-
schränkt sich die Erwerbstätigkeit von Jüdinnen*Juden in dieser Zeit größten-
teils auf den wenig ergiebigen Klein-, Hausier- und Trödelhandel. Auch im
Geldhandel sind sie vertreten, wie christliche Geldleiher*innen ebenfalls.
Denn es gibt zwar für Christ*innen zu dieser Zeit ein kirchliches Zinsverbot,
doch wird dies in der mittelalterlichen Realität kaum beachtet.





1846 veröentlicht der ranzösische Journalist Mathieu Georges Dairnvaell,
der auch unter dem Pseudonym „Satan“ Schriften verbreitete, ein Pamphlet,
in dem er behauptet, die Familie Rothschild hätte am Aktienmarkt im Nachgang
der Schlacht von Waterloo 135 Millionen Pund verdient. Einem Sohn
der Familie sei es durch unlautere Mittel gelungen, als erster in London den
Ausgang der Schlacht zu wissen, und er hätte daraufhin den Aktienmarkt
durch alsche Gerüchte zum Kollabieren gebracht, um selbst zu protieren.

Obwohl alle Details der Geschichte lange widerlegt sind und die Familie mit
Aktien damals nur kleine Gewinne machte, hält sich das Gerücht hartnäckig.
Jedes Mal, wenn neue Fakten beweisen, dass nichts an den Gerüchten stimmt,
tauchen neue Versionen der Geschichte auf. Sie fand trotz der Gegen-
beweise Eingang in die Encyclopædia Britannica (1910) und inspirierte den
NS-Propagandalm „Die Rothschilds. Aktien auWaterloo“ (1940).

Die Vorstellung von der Familie Rothschild als einer geheimen, manipulativen
Übermacht, die angeblich Finanzmärkte kontrolliert und unethische Mittel
nutzt, wird seitdem wiederholt und immer wieder angepasst. Sie reicht so
weit, dass die US-Repräsentantenhausabgeordnete Marjorie Taylor Greene
2018 au Facebook behauptete, Rothschild-nanzierte Weltraumlaser hätten
die Brände in Kalifornien ausgelöst. Der Name Rothschild wird bis heute oft
verwendet, um versteckte antisemitische Andeutungen zu machen, ohne
direkt Jüdinnen*Juden zu nennen.
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Screenshots aus dem Video „Fabian der Goldschmied“.
Quelle: Screenshots aus dem Video „Goldschmied Fabian – Warum überall Geld fehlt“,
YouTube 11.12.2010



Als Occupy 2011 von New York aus zu einer inter-
nationalen Bewegung wird, organisieren sich auch in
Deutschland Ableger, die mit dem Slogan „Wir sind die
99 %“ gegen wirtschatliche Ungleichheit und den Einfuss
von Großunternehmen und Banken demonstrieren.

Occupy Frankfurt verlinkt auf seiner Website das Video „Fabian der Gold-
schmied“, einen Tricklm, der Geldwirtschat und Zinseszins zu erklären und
zu kritisieren vorgibt und dabei extrem vereinacht. Die Hauptgur Fabian
ührt in der ktiven Geschichte Geld und Bankenwesen in die Gesellschat
ein. Er wird als „Strippenzieher“ dargestellt, der einen Geheimbund mit
anderen Goldschmieden gründet, um gemeinsam die Börsen, Rüstungs-,
Energie- und Geldmärkte zu steuern und die Welt auszubeuten. Dabei wird
er zur Personizierung der Schattenseiten des Kapitalismus. Occupy Frank-
furt rechtfertigt außerdem auf seiner Website die Pogrome gegen jüdische
Menschen im Mittelalter mit dem Argument, dass sie den „einfussreichen
Geldverleihern“ gegolten hätten.

Solche Fälle wie in Frankfurt waren zwar selten; und besonders in den USA
wird der Vorwurf, Occupy sei antisemitisch, auch gezielt von ihren Gegnern
genutzt, um die Forderungen der Bewegung zu diskreditieren. Dennoch zeigt
das Beispiel, wie der Protest gegen die Machtkonzentration in den Händen
der reichsten 1 % auch als Anknüpungspunkt ür antisemitische Verschwö-
rungsnarrative missbraucht werden kann.



Di
es
eK
ar
te
ist
Te
ild
es
En
tsc
hw
ör
un
gs
qu
ar
te
tts
de
rF
ac
hs
te
lle
fü
rp
oli
tis
ch
eB

ild
un
gu

nd
En
tsc
hw
ör
un
gd

er
Am

ad
eu
An
to
ni
oS
tif
tu
ng
.S
ie
di
en
td
er
pä
da
go
gi
sc
he
nG

ru
pp
en
ar
be
itz
uV

er
sc
hw
ör
un
gs
id
eo
log

ien
.C
CB

Y-
NC
-S
A.

Di
es
eK
ar
te
ist
Te
ild
es
En
tsc
hw
ör
un
gs
qu
ar
te
tts
de
rF
ac
hs
te
lle
fü
rp
oli
tis
ch
eB

ild
un
gu

nd
En
tsc
hw
ör
un
gd

er
Am

ad
eu
An
to
ni
oS
tif
tu
ng
.S
ie
di
en
td
er
pä
da
go
gi
sc
he
nG

ru
pp
en
ar
be
itz
uV

er
sc
hw
ör
un
gs
id
eo
log

ien
.C
CB

Y-
NC
-S
A.

Di
es
eK
ar
te
ist
Te
ild
es
En
tsc
hw
ör
un
gs
qu
ar
te
tts
de
rF
ac
hs
te
lle
fü
rp
oli
tis
ch
eB

ild
un
gu

nd
En
tsc
hw
ör
un
gd

er
Am

ad
eu
An
to
ni
oS
tif
tu
ng
.S
ie
di
en
td
er
pä
da
go
gi
sc
he
nG

ru
pp
en
ar
be
itz
uV

er
sc
hw
ör
un
gs
id
eo
log

ien
.C
CB

Y-
NC
-S
A.Black Friday (2023)

Volle Geschäfte am Black Friday (Symbolbild).
© Craig Dugas via fickr, https://www.fickr.com/photos/crd/325180321



Am 24. November 2023, ast sieben Wochen
nach dem terroristischen Anschlag der Hamas
au Israel und der darauolgenden militärischen
Reaktion Israels in Gaza, tritt eine von beiden
Seiten verhandelte Feuerpause in Kraft. In der Zeit
bis zum 1. Dezember werden 105 Geiseln der Hamas im
Austausch gegen 240 gerichtlich verurteilte palästinensische Stratäter*innen
in israelischer Haft freigelassen.

Der 24. November im Jahr 2023 ällt au den sogenannten „Black Friday“,
an dem Unternehmen Käufer*innen mit scheinbar besonders günstigen
Angeboten zum Kauf animieren. Während dieser Tag generell von konsum-
kritischen Boykott-Auruen begleitet wird, entaltet sich im Jahr 2023 ein
neues Phänomen in den Sozialen Medien.

Infuencer*innen vor allem in den USA, aber auch in Europa, glauben nicht
an einen Zufall und ziehen eine Verbindung zwischen der vereinbarten Feuer-
pause in Gaza und dem „Black Friday“. Es entsteht das Gerücht, Israel hätte
demWaenstillstand ausschließlich zugestimmt, damit Menschen weltweit
an diesem Tag einkaufen gehen und nicht von den Kriegsgeschehnissen
abgelenkt sind. Den Israelis ginge es eigentlich gar nicht um eine Feuerpause
oder die Befreiung der Geiseln, wird behauptet, sondern darum, Geld zu
machen, denn jegliche Einkäufe bei großen Unternehmen am „Black Friday“
würden direkt Israel unterstützen. Das willkürlich erfundene Gerücht wird
trotz der in diesem Zeitraum reigelassenen 105 israelischen Geiseln und
240 Palästinenser*innen verbreitet.
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Abbildung des angeblichen Ritualmords an William of Norwich in der Church
of the Holy Trinity in Loddon (Norfolk).
© Simon Knott auWikipedia, https://de.m.wikipedia.org/wiki/Datei:Death_o_William_o_Norwich.jpg



Im Jahr 1144 wird die Leiche des jungen William in
einemWald nahe dem englischen Norwich entdeckt.
Geplagt von düsteren Visionen über mörderische Rituale
beschuldigt seine Mutter die „Juden“ des Mordes an
ihrem Sohn. Als Gerberlehrling hatte William regelmäßig Kontakt zur
französischsprachigen jüdischen Gemeinde im Ort, die von den meisten
Einwohner*innen jedoch als fremd wahrgenommen wird. Die Ermittlungen
bleiben ergebnislos.

Sechs Jahre später nutzt der Benediktinermönch Thomas von Monmouth die
Gerüchte um den ungeklärten Mord für seine eigenen Zwecke. Um wunder-
gläubige Pilger*innen anzulocken und Geld für den Neubau einer Kathedrale
in Norwich zu generieren, widmet er seine Schrift „The Life and Passion of
Saint William the Martyr of Norwich“ dem Leben und Tod des Jungen. In
dieser als Faktenbericht ausgegebenen ktiven Schrit präsentiert er
angebliche Beweise für die Heiligkeit des Lehrlings und imaginiert den Tod
des Kindes als grausamen Ritualmord und Nachstellung der Kreuzigung
Christi durch „die Juden“. Angeblich versammeln diese sich jährlich, um
Kinderblut zu trinken und dieses zur Zubereitung von Mazze, dem traditio-
nellen Brot für das Pessachfest, zu gewinnen.

Diese frei erfundene Legende vom Ritualmord verbreitet sich in ganz Europa
und führt zu massiven Verfolgungen, Vertreibungen und gewaltsamen Über-
grien au jüdische Gemeinschaten.



Di
es
eK
ar
te
ist
Te
ild
es
En
tsc
hw
ör
un
gs
qu
ar
te
tts
de
rF
ac
hs
te
lle
fü
rp
oli
tis
ch
eB

ild
un
gu

nd
En
tsc
hw
ör
un
gd

er
Am

ad
eu
An
to
ni
oS
tif
tu
ng
.S
ie
di
en
td
er
pä
da
go
gi
sc
he
nG

ru
pp
en
ar
be
itz
uV

er
sc
hw
ör
un
gs
id
eo
log

ien
.C
CB

Y-
NC
-S
A.

Di
es
eK
ar
te
ist
Te
ild
es
En
tsc
hw
ör
un
gs
qu
ar
te
tts
de
rF
ac
hs
te
lle
fü
rp
oli
tis
ch
eB

ild
un
gu

nd
En
tsc
hw
ör
un
gd

er
Am

ad
eu
An
to
ni
oS
tif
tu
ng
.S
ie
di
en
td
er
pä
da
go
gi
sc
he
nG

ru
pp
en
ar
be
itz
uV

er
sc
hw
ör
un
gs
id
eo
log

ien
.C
CB

Y-
NC
-S
A.

Di
es
eK
ar
te
ist
Te
ild
es
En
tsc
hw
ör
un
gs
qu
ar
te
tts
de
rF
ac
hs
te
lle
fü
rp
oli
tis
ch
eB

ild
un
gu

nd
En
tsc
hw
ör
un
gd

er
Am

ad
eu
An
to
ni
oS
tif
tu
ng
.S
ie
di
en
td
er
pä
da
go
gi
sc
he
nG

ru
pp
en
ar
be
itz
uV

er
sc
hw
ör
un
gs
id
eo
log

ien
.C
CB

Y-
NC
-S
A.

Gedenkstein in der polnischen Stadt Kielce zur Erinnerung an den
Pogrom 1946.
©Halibutt, Ely1 via Wikimedia Commons,
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Kielce_planty_plaque.jpg

Die Aussage (1946)



Gerüchte über die Entführung und Ermordung eines
Kindes ühren 1946 zu einem tödlichen Massaker in
Polen. Auslöser des Pogroms von Kielce ist das Ver-
schwinden eines neunjährigen Jungen. Das Kind hatte
Freunde im Nachbarort besucht und war erst zwei Tage
später wieder zu Hause aufgetaucht. Am nächsten Morgen betritt der Junge
mit seinem Vater die örtliche Polizeiwache und berichtet, entführt und in den
Keller des sogenannten „Judenhauses“ verschleppt worden zu sein – eine
Erklärung, die sich später als Falschaussage entpuppen würde.

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs waren rund 200 gefohene oder
verschleppte Jüdinnen und Juden in ihren Heimatort Kielce zurückgekehrt.
Viele von ihnen leben 1946 in einem gemeinsam verwalteten Haus, da
polnische Nachbar*innen zwischenzeitlich ihre Wohnungen in Besitzt
genommen hatten.

Schnell verbreitet sich die Lüge vom entführten Jungen und entwickelt sich zu
einem Gerücht über rituelle Morde an christlichen Kindern zur Blutgewinnung
für okkulte jüdische Rituale. Unter Führung der Polizei zieht ein aufgebrachter
Mob durch die Stadt vor das „Judenhaus“. Schnell wird klar: In dem Haus
gibt es weder einen Keller noch vermeintlich entführte Kinder. Doch
ungeachtet der Tatsache, dass die Geschichte erfunden ist, stürmen Polizei
und Dorbewohner*innen das Gebäude. Dabei werden 42 jüdische Menschen
ermordet und Dutzende schwer verletzt. Erst Stunden später beenden
herbeigerufene Soldaten mit Warnschüssen den schlimmsten Pogrom der
polnischen Nachkriegszeit.
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Telegram-Kanal der verschwörungsideologischen
„Vereinigten Wahrheitsbewegung“.
Quelle: Belltower.News, Screenshot Telegram 9.10.2023,
https://www.belltower.news/entesselter-hass-rezeption-des-israel-angris-au-telegram-153093



Verschiedene Quellen teilen im November 2023 eine Falschbehauptung über
illegale Organ- und Hautentnahmen an Kindern und Zivilist*innen aus dem
Gaza-Streien. Die Anschuldigungen gehen bis ins Jahr 2009 zurück.

Damals entfacht ein schwedischer Artikel die Gerüchte, indem er die Ergeb-
nisse einer Reportage des israelischen Fernsehsenders Channel 2 augreit.
Die Dokumentation beleuchtet die Aäre um einen Pathologen am Abu Kabir
Forensischen Institut in Israel, der in den 1990er Jahren ohne Zustimmung
der Familien Haut, Hornhäute, Herzklappen und Knochen von Verstorbenen
entnommen hatte. Dies betraf sowohl israelische Soldat*innen als auch israe-
lische Zivilist*innen, Palästinenser*innen und ausländische Arbeiter*innen.
Die Enthüllungen führten zu einem großen Skandal, der Pathologe wurde aus
seiner Position entlassen.

Der Artikel der schwedischen Tageszeitung erweckt den falschen Eindruck,
Israel töte gezielt Palästinenser*innen, um ihre Organe zu stehlen. Diese ver-
zerrte Darstellung des ursprünglichen Skandals wurde von Journalist*innen
und in den Sozialen Netzwerken verbreitet und wird seitdem stetig reaktiviert,
bis hin zu erfundenen Behauptungen über Organentnahmen im Gaza-Krieg.
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Startseite der App NoThanks.
Quelle: Screenshot vom Technologie-Infoportal coution.id

Die App (2023)



Mit dem Satz „Hier kannst du sehen, ob das Produkt
in deinen Händen das Töten von Kindern in Palästina
unterstützt“ wird die App NoThanks seit November 2023
in unterschiedlichen App Stores vertrieben.

Die Anwendungssoftware eines in Ungarn lebenden Palästinensers soll
Nutzende während ihrer Auswahl im Supermarkt dabei unterstützen,
mögliche Verbindungen von Produzenten mit der „israelischen Wirtschaft“
zu erkennen. Nach Scannen des Strichcodes wird zum Kauf geraten oder
zum Boykott aufgerufen, falls ein Bezug zu Israel erkennbar ist.

Wie die Liste der Produkte und Unternehmen zustande kommt und wie eine
„Verbindung“ zu Israel deniert wird, ist unklar. Einige Konzerne lassen in
Israel produzieren. Andere wiederum stehen auf der Liste, da sie nach dem
7. Oktober 2023 eine Kampagne starteten, in der sie die Terrorattacke der
Hamas auf Israel verurteilen und sich gegen jede Form von Hass und Anti-
semitismus aussprechen.

Die extreme Vereinachung des Konfiktgeschehens und die hetzerische
Behauptung, Israel würde absichtlich Kinder töten, veranlassen Google, die
App kurzzeitig aus seinem Play Store zu nehmen. Mittlerweile verzeichnet
die App eine halbe Million Nutzer*innen.


